1. Bedingungsanalyse





I. Zum personellen Rahmen


Die dritte Klasse der Grundschule XXX in XXX besteht aus XX Schülern. Einige Kinder kommen aus dem Nachbarort XXX. Sie erreichen die Schule jeden Morgen mit Schulbussen, die im Winter aufgrund der Witterungsverhältnisse auch einmal einige Minuten zu spät eintreffen können.


Der Unterricht beginnt bereits um 7.30 Uhr, die sechste Stunde endet um 13 Uhr. Die meisten Kinder besuchen anschließend noch den Hort.


Etwa die Hälfte der Kinder aus dem Kernort XXX gehen zu Fuß in die Schule.





Alle Schüler der dritten Klasse sind römisch-katholisch.


Das Fach Katholische Religionslehre wird von der Schulleiterin Frau XXX unterrichtet. Sie erteilt außerdem in dieser Klasse das Fach Mathematik.





Die Schülerinnen und Schüler arbeiten gern im Klassenunterricht, Stuhlkreis wie in Einzelarbeit, Partnerarbeit, Gruppenarbeit, Freiarbeit oder im Lernzirkel mit.


Sie lassen sich leicht motivieren, arbeiten gut mit und sind in der Regel aufmerksam. Nur selten muss eine Lehrkraft disziplinierend eingreifen.








II. Gesellschaftlich-organisatorischer Rahmen





Das Klassenzimmer der Drittklässler ist recht geräumig. Die Tische sind in drei Reihen, jeweils hintereinander angeordnet.


Stuhl- und Sitzkreise lassen sich am besten vor der Tafel durchführen. Dazu müssen allerdings die vorderen Tische etwas zurückgerückt werden. Durch die Größe des Raumes fällt es nicht weiter schwer, für Phasen des Unterrichts Gruppentische zu bilden.





Leider ist das Klassenzimmer nicht mit Vorhängen zur Verdunklung für den Overhead-, den Film- und Diaprojektor ausgestattet. Deshalb müsste die Klasse bei diesem Medieneinsatz in ein extra dafür vorgesehenes Vorführzimmer gehen, doch hierfür fehlt der Platz im Haus. Dies hätte den Vorteil, dass die Geräte nicht jedes Mal neu aufgebaut werden müssten.





Jeden Dienstag findet der Religionsunterricht der dritten Klasse im Klassenzimmer der Erstklässler statt. Dieser Raum wird auch als Musikraum genutzt, ein großes Klavier und andere Instrumente sind im vorderen Bereich des Zimmers vorzufinden, dadurch wirkt der Raum eng und kleiner als das gewohnte Klassenzimmer. Aus diesem Grund ist dieser nicht so gut für Stuhlkreise, Gruppentische und andere Formen der Freiarbeit geeignet. Außerdem kann sich manchmal durch den Raumwechsel der Beginn des Unterrichts um wenige Minuten verschieben, anfänglich herrscht eine leichte Unruhe bis jedes Kind einen Sitzplatz gefunden hat. Auch in diesem Raum gibt es keine Vorhänge zur Verdunklung des Raumes, hierzu könnte man bei Bedarf in das Klassenzimmer der vierten Jahrgangsstufe ausweichen.





Die Schule besitzt einen Pausenhof – der Ausgleich vom geordneten Schulunterricht zum freien Entspannen ist dadurch gewährleistet.








2. Didaktische Analyse





Menschen können durch ihr Verhalten schuldig werden. Diese Schuld belastet das eigene Leben und die Beziehung zu den Menschen. Diesen Sachverhalt gilt es, den Schülern in dieser Unterrichtsstunde nahe zu bringen.


Kinder haben oft leidvolle Erfahrungen mit Schuldzuweisungen oder sind selbst sehr schnell mit dem Beschuldigen.


Es gibt in jeder Klasse Sündenböcke, die vorschnell jede Untat in die Schuhe geschoben bekommen. Zudem erleben Kinder häufig, dass schuldhaftes Verhalten Erwachsener zu oft entschuldigt wird oder sich Kinder sogar selbst für das Scheitern Erwachsener verantwortlich machen. Bei Scheidungen beispielsweise geben sich nicht selten die Kinder selbst die Schuld, wenn die Beziehung ihrer Eltern zerbricht.


Deshalb ist es durchaus sinnvoll, diesen Themenkomplex zunächst mit der eindeutig definierbaren Schuld aus dem juristischen Bereich zu beginnen, um dann behutsam auf zwischenmenschliches Versagen und später auf Schuld, die Menschen von Gott trennt, einzugehen. Die Kinder kennen Gerichtsverhandlungen aus Film und Fernsehen und können sich daher enorm gut in eine solche Szene und die damit verbundene Schuld hineinversetzen. Bei der Frage nach Schuldurteilen von Richtern ist mit Sicherheit mit intensivem Einsatz im Unterricht zu rechnen.





Der vorliegende Unterrichtsentwurf ist als Einführungsstunde zu verstehen. In dieser Stunde wird das Thema „Schuld“ zum ersten Mal aufgegriffen. In den Stunden zuvor wurde das Thema „Frieden“ behandelt. Auf diese Weise bietet es sich an über Schuld zu sprechen. Zunächst werden gemäss Lehrplan die allgemeinen Wurzeln von Schuld (Hass, Neid, Gier, ...) erfasst. Die Kinder kommen zur Erkenntnis, dass Versagen und Schuld das Leben zur Last machen. Sie erkennen, dass Schuld und Versagen Beziehungen stören und zerstören können. Der Bezug zu Jesus (der sich den Sündern zuwendet und ihnen Vergebung anbietet) bzw. Gott wird schrittweise in den folgenden Stunden hergestellt.


Die Kinder sollen zunächst allgemein zu diesem Thema hingeführt werden. Das Beispiel „Neid“ rückt in den Mittelpunkt der Stunde, weil gerade Kinder dieses Gefühl selbst kennen und daher sehr gut nachempfinden können. Sie erkennen leichter die negativen Folgen des Neids und die dadurch selbst aufgeladene Schuld.








3. Lernziele / Lerninhalte





Grobziel:


Die Schüler sollen allgemeine Wurzeln von Schuld erfassen





Feinziele:


Nachempfinden von Neidgefühlen anhand von ausgewählten Beispielen (Geschichte, Schülererzählungen)


Besprechen von Situationen, in denen die Kinder selbst Neid empfunden haben


Erkennen von negativen Folgen des Neids








4. Arbeitsmittel / Medien





Tafel


Karten mit Geschichten


Arbeitsblatt











5. Methodische Überlegungen





Als Einstieg erhalten die Schüler ein Rätsel, das Lösungswort gibt das Thema der Stunde bekannt.


Darauf erfolgt ein Unterrichtsgespräch: Lehrer: „Wir haben dicke Gesetzesbücher mit Gesetzen, die unser Leben regeln. Es gibt Verkehrsregeln, Gesetze zum Schutz der Kinder, Gesetze zum Schutz des Eigentums, Tierschutzgesetze usw. Wenn man gegen ein solches Gesetz verstößt, ist man schuldig. Wir wollen jetzt Beispiele sammeln, wofür alles ein Richter ein Schuldurteil sprechen kann.“ Schüler melden sich und nennen Begriffe wie Mord, Diebstahl, Entführung, Überfall etc. Der Lehrer hält die genannten Wörter schriftlich an der Tafel fest.


Lehrer: „Eindeutige Gesetzesverstöße verfolgt die Polizei. Es gibt aber auch Situationen für die sich die Polizei überhaupt nicht interessiert und trotzdem verhält sich jemand falsch.“


Der Lehrer teilt die Schüler in Gruppen ein. Der Arbeitsauftrag wird genau erklärt: „Lest die Geschichte durch, überlegt, wie die Geschichte weitergehen könnte, spielt sie zu Ende.“ Die Schüler hören zu und stellen eventuell noch Fragen. Der Lehrer verteilt die einzelnen Geschichten an die zuvor eingeteilten Gruppen. Die Schüler lösen die Arbeitsaufträge (sind nochmals schriftlich am Ende der Geschichte vorzufinden) in Gruppen. Der Gruppensprecher liest seiner Gruppe die Geschichte vor. Die Kinder überlegen gemeinsam wie die Geschichte enden könnte. Jeweils ein Kind stellt die Geschichte seiner Gruppe der Klasse vor und erzählt das in der Gruppe besprochene Ende. Variante: Die Gruppe spielt gemeinsam die Geschichte kurz vor.


Immer wenn eine Gruppe ihren Vortrag beendet hat, erarbeitet die Lehrerin gemeinsam mit den Schülern einen passenden Oberbegriff (negative Eigenschaft) zur Geschichte: Geschichte mit Schneeball- „Verrat“, „Lüge“; Geschichte Taschengeld: „Diebstahl“; Geschichte Muttertag: „Neid“. Lehrerin: „In dieser Geschichte empfindet das Mädchen Neid. Worauf ist das Mädchen neidisch?“ Im Unterrichtsgespräch wird geklärt, dass man neidisch sein kann auf: Eigenschaften (so schön wie...), Besitz (ein tolles Fahrrad), Fähigkeiten (so gut lesen können wie...). Kurze Anknüpfung an Märchen (Frau Holle, Schneewittchen): „Den Märchenfiguren ist ihr Neid gar nicht gut bekommen. Ihr Neid hatte schlechte Folgen...“


Lehrerin: „Warst du auch schon einmal neidisch?“ Die Kinder erzählen von ihren Erfahrungen und ob ihr Neid negative Folgen hatte. Anschließend schreiben die Schüler ein bis zwei Situationen, in denen sie schon neidisch waren, in die Denkblasen des Arbeitsblattes.





Schluss: Die Lehrerin deutet auf die Zwerge auf dem Arbeitsblatt: „Ordne die Silben auf dem Arbeitsblatt. Dann erhältst du einen guten Tipp von den Zwergen, falls du wieder einmal neidisch bist.“


Die Kinder ordnen die Silben und schreiben den Satz richtig auf das Arbeitsblatt: Neidisch sein lohnt sich nicht.

























































































6. Unterrichtsverlaufplan





Zeit�
Unterrichtsphasen�
Geplanter Unterrichtsverlauf�
Unterrichtsform/


Sozialform�
Medien�
�
5 Min.�
Motivation/ Hinführung











Zielangabe�
L. schreibt das Rätsel an die TA.


Erklärt den Ss was zu tun ist. Ss raten=>Lösungswort „Schuld“=Thema der Stunde�
Unterrichtsgespräch


Schüleräußerungen


Normale Sitzordnung�
Tafel


Rätsel�
�
5 Min.



























































10 Min.








max. 10 Min.�












Erarbeitung�
L.: „Wir haben Gesetze über...“ Sammeln von Bsp., Schuldurteile eines Richters; Ss: Mord, Diebstahl,...usw.


L. „Es gibt auch Sit., die falsch gemacht werden, ohne dass sich dafür die Polizei interessiert, trotzdem wird etwas falsch gemacht.“


L. teilt die Ss in Gruppen ein; erklärt Arbeitsauftrag; Ss stellen evtl. noch Fragen; L. teilt Geschichten aus; Ss lesen diese in der Gruppe und spielen oder erzählen die Geschichten wie sie wohl weitergehen könnten;�
L.-/Ss-Gespräch






































Gruppentische




















Ss-/Ss-Gespräch�
Tafel






































Karte mit Geschichte�
�
�
�
=>“Neid“ rückt in den Mittelpunkt�
Unterrichtsgespräch�
�
�
5 Min.�
Teilzusammenfassung�
Man kann neidisch sein auf: Eigenschaften, Fähigkeiten, Besitz


Anknüpfung an Märchen (Frau Holle, Schneewittchen)=> Neid ist den Märchenfiguren nicht gut bekommen, hatte negative Folgen;�
Normale Sitzordnung�
�
�
�
�
L.: „ Warst du auch schon einmal neidisch?“


Ss berichten davon�
�
�
�
10 Min.�
Vertiefung�
Ss schreiben ein oder zwei Sit., in denen sie neidisch waren, in die Denkblasen des AB�
Stillarbeit�
AB


�
�
�
�
Ss ordnen die Silben auf dem AB=> „Neidisch sein lohnt sich nicht“�
Stillarbeit�
AB�
�
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